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normalen Zeitpunkt der Verknöcherung hinaus. Der im ganzen auffallend
kleine Schädel war vor allem durch eine mächtige Entwickelung des Kiefer
apparates gekennzeichnet. Diese Verdickung betraf nicht nur den Zahnbogen,
sondern auch den Kieferkörper; der Kinnwulst war trotzdem wenig entwickelt.
Der Angulus mandibulae war abgerundet, der Winkel zwischen aufsteigendem
und horizontalem Kieferanteil ähnlich wie beim Kinde groß. Die dem Klein
 hirn entsprechende Vor Wölbung des Hinterhauptes fehlte fast vollständig. Die
Leisten und Vorspi’ünge am Schädel waren im allgemeinen wenig ausgesprochen,
nur die Arcus supraciliares ziemlich stark vorgewölht; sie enthielten einen
relativ großen Stirnsinus. Größte Länge des Schädels 17,7, größte Breite
12,1, kleinste Stirnbreite 9, Höhe 13,4, Länge der Schädelbasis 9,8, Horizontal
umfang 47,6, Sagittalumfang 35,5 und Querumfang 29 cm. Auch das Becken
war relativ klein, seine einzelnen Teile grazil; es zeigte die Merkmale eines

 kindlichen Beckens. Die Wirbelsäule bot nichts Besonderes dar.
Diesem Befund zufolge dürfte die Kastration im vorliegenden Falle in

der Kindheit vorgenommen worden sein. Vergleichsweise ziehen die beiden
Verfasser das Eunuchenskelett sowie den Eunuchenschädel und das Becken
der Freiburger Sammlung heran, die seinerzeit Ecker und neuerdings
Ph. E. Becker beschrieben haben, und bringen auch die diesbezüglichen Ab
bildungen. Sie betonen zum Schluß noch die Tatsache, daß es sich bei der
Wirkung der Kastration nicht um ein Umschlagen in weibliche Eigenschaften,
sondern um ein Stehenbleiben auf einer bestimmten Entwickelungsstufe handelt.
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Die vorstehenden Beobachtungen fanden die beiden Verfasser an lebenden
 Kastraten bestätigt; sie konnten in Bukarest fünf Skopzen, zwei davon auch
röntgenographisch, untersuchen. Vier derselben waren bereits als Kinder,
einer erst mit 21 Jahren kastriert worden. Diese eingehende Untersuchung
ergab von neuem, daß das spezifische Kennzeichen des kastrierten Körpers in
lange dauernder Unreifheit des Organismus, gleichsam in einem Verharren in
der kindlichen Form besteht, und daß bei einem Fortfall der Keimdrüse zur
Zeit vor dem Verstreichen der Epiphysenfugen ein gesteigertes Längen
wachstum eintritt, das vornehmlich die Unterextremitäten betrifft. Man kann
daher beim Kastrierten nicht von einem Umschlagen in den heterosexuellen
Typus sprechen; eine Reihe von sogenannten sekundären Geschlechtscharak
teren scheinen vielmehr Spezialcharaktere, also Eigenheiten des Menschen
überhaupt darzustellen. So z. B. war in den vorliegenden Fällen der Margo
supraciliaris, bekanntlich ein männliches Geschlechtsmerkmal, ausgebildet;
ebenso waren Scham- und Achselhaare vorhanden, vor allem aber zeigten sich
auch Barthaare an alten Kastraten und ähnliches mehr.

Im Anschluß an diese Beobachtungen erörtern die Verfasser die Wechsel
beziehungen zwischen Keimdrüse, Schilddrüse, Thymus und Hypophyse. Das
harmonische Zusammenwirken dieser Organe zeitigt die normale, rechtzeitig

 eintretende Geschlechtsreife des Individuums, die sich durch Abschluß des
Wachstums, Eintritt der Fortpflanzungsfähigkeit und Manifestation der sekun
dären Merkmale charakterisiert. An den bisherigen experimentellen wie
 klinischen Erfahrungen versuchen die Verfasser ein Bild davon zu geben, in
welchem Grade die angeführten Drüsen an der Reife vermutlich beteiligt sind,
und zu welchen Folgeerscheinungen ein Ausfall ihrer Funktion führt. Sie
berichten sodann noch über ihre eigenen Tierversuche, die dartun, daß die


